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Zum Motiv der Titelseite: Tanz auf der Terrasse der Naturfreunde-Hütte Hangenham, um 1930 
(Stadtarchiv Freising, NL Carl Koislmaier).
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Die vorliegende Zeitschrift FRIGISINGA als Ge-
meinschaftsprojekt der Stadt und des Landkrei-
ses Freising gibt uns einen sehr anschaulichen 
Rückblick in die Vergangenheit unseres Heimat-
landkreises. In wissenschaftlich hochwertigen 
Beiträgen teilen Experten auf dem Gebiet der Ge-
schichts- und Heimatforschung ihr Wissen mit al-
len Geschichtsinteressierten innerhalb und außer-
halb des Landkreises. 

Als Bürgermeister der Stadt Moosburg a.d. Isar 
freue ich mich sehr, dass bereits in der ersten Aus-
gabe der Neuauflage und auch in der vorliegenden 
Zeitschrift geschichtliche Themen aus unserer 
Dreirosenstadt Moosburg Platz gefunden haben. 
Themen gäbe es genügend aus der langen und ab-
wechslungsreichen Stadtgeschichte unserer Hei-
matstadt, ob aus der Vor- und Frühgeschichte, aus 
dem Mittelalter, der Industrialisierung oder auch 
der Kriegs- und Nachkriegszeit, mit der Errichtung 
des Stalag VII A, eines der größten Kriegsgefange-
nenlager deutschlandweit.

Zum Glück gibt es in der Stadt Moosburg zahl-
reiche Heimat- und Geschichtsforscher, sowohl in 
der Verwaltung, dem Stadtarchiv und den Museen 

(Stalag-Neustadtmuseum und Heimatmuseum), in 
Vereinen oder auch Privatpersonen in ihrer Frei-
zeit, die sich mit großer Leidenschaft der Moos-
burger Stadtgeschichte widmen, bestimmte The-
menbereiche der Vergangenheit aufarbeiten und 
somit das Moosburg von früher für heute greifbar 
und erlebbar machen. Die Zeitschrift FRIGISINGA 
ist eine hervorragende Plattform, um die Beiträge 
der Moosburger Geschichtsforschung einem brei-
teren Publikum innerhalb, aber auch außerhalb des 
Landkreises zugänglich zu machen. 

Immer mehr Menschen informieren sich gerne, 
was die Geschichte uns zu sagen hat, gerade wenn 
man erkennt, dass die Auseinandersetzung mit der 
Vergangenheit etwas mit der eigenen Lebenswelt, 
mit der eigenen Umgebung und mit der eigenen 
Heimatstadt zu tun hat. Das macht Geschichte 
richtig spannend. 

Ich möchte mich ganz herzlich bei der Redak-
tion sowie bei den Autorinnen und Autoren be-
danken, die uns mit ihren interessanten Beiträgen 
einen Blick in die Vergangenheit unserer Heimat 
eröffnen und wünsche der Zeitschrift FRIGISIN-
GA weiterhin viel Erfolg.

GRUSSWORT

Josef Dollinger
Erster Bürgermeister der Stadt Moosburg a.d. Isar

–  G R U S S W O R T
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Brücken-Spuren
Vor 60 Jahren, im September 1964, wurde die neue 
Marzlinger Isarbrücke geweiht und anschließend 
für den Verkehr freigegeben. Das seinerzeit mo-
derne, ganz aus Stahlbeton errichtete Verkehrs-
bauwerk konnte die Gemeinde nur mit Zuschüssen 
aus dem „Grünen Plan“ finanzieren, einem Förder-
programm des Bundes für den ländlichen Raum.

Als die neue Brücke fertiggestellt war, ließ 
die Gemeinde die einige Meter weiter flussab-
wärts gelegene alte Brücke aus dem Jahr 1934 ab-
reißen. Spurlos beseitigt hatte man das aus Holz 
und Beton konstruierte Bauwerk aber nicht: Die 
Pfeilerfundamente mit Resten der gesprengten 
Betonpfeiler blieben erhalten. Noch heute ragen 
sie aus dem Wasser der grünen Isar und zeigen 
uns den Verlauf des alten Übergangs an. (Foto: 
Copter Company, Freising; September 2023) 
Florian Notter

TOPOGRAPHIE
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Die Ursprünge der NSDAP in Moosburg gehen 
auf das Jahr 1923 zurück. Im selben Jahr über-
nahm Dr. Hermann Müller die Leitung der Moos-
burger Ortsgruppe. Er stand mit den führenden 
Persönlichkeiten der frühen NSDAP in der Re-
gion wie Heinrich Himmler, Gregor Straßer1 und 
Fritz Todt in Kontakt. Dank des aktiven und gut 
vernetzten Ortsgruppenführers Dr. Müller konn-
te die Partei in Moosburg rasch Fuß fassen. Bald 
sahen sich die Moosburger Nationalsozialisten 
als wichtigen Stützpunkt der Partei im Landkreis 
Freising.

Dr. Hermann Müller (1891–1973)
Müller wurde am 30. Mai 1891 als Sohn eines Gym-
nasialprofessors in Kirchheimbolanden in der 
Rheinpfalz geboren. Nach dem Abitur in Landau 
studierte er Medizin, absolvierte 1916 das Staatsex-
amen und erhielt am 1. Oktober 1916 in Würzburg 
die Approbation. Im Ersten Weltkrieg war er in 
verschiedenen Truppenteilen in der 6. Bayerischen 

Landwehrdivision eingesetzt, wobei er durchge-
hend als Arzt sowohl an der Front als auch in den 
Reservelazaretten Landau und Würzburg tätig war 
und den Dienstgrad eines Oberarztes erreichte. Er 
war Kriegsbeschädigter mit einer Erwerbsminde-
rung von 15  Prozent.2 Nach seinem Kriegsdienst 
kam Müller im Dezember 1918 nach Moosburg, da 
seine Heimat von französischen Truppen besetzt 
war. Im Jahr 1920 eröffnete er in Moosburg eine 
eigene Praxis.3 

Im Zuge des Einmarsches der Amerikaner wur-
de Müller am 29. April 1945 im Luftschutzkeller 
unter dem Feuerwehrhaus (heute Stadtbücherei) 
verhaftet, versehentlich, wie er schreibt.4 Nach dem 
Krieg war Müller in mehreren Lagern interniert, so 
im Juni 1945 in Plattling, außerdem im Lager Nat-
ternberg und zuletzt in Moosburg.5 Müller wurde 
mit Spruch der Spruchkammer Moosburg-Dachau 
mit Sitz in Moosburg vom 25. Mai 1948 in die Grup-
pe III (Minderbelastete) eingereiht.6 Er starb 1973 
in Moosburg.

EIN LOKALER  

UND ÜBERZEUGTER 
NATIONALSOZIALIST

VO N
DOMINIK REITHER

Der Moosburger Bürgermeister und Ortsgruppenleiter  
Dr. Hermann Müller 1923–1933

„ALTER KÄMPFER“



Abb. 1:  Der 
Reichsarbeitsdienst 
Moosburg zieht über 
den Stadtplatz, 
März 1936 
(Stadtarchiv Moosburg, 
Fotosammlung 
Moosburg, S-FOT, 
09.1-00).



Abb. 1: 

Abb. 1:  Das 
Naturfreundehaus 
in Hangenham 
(Foto: Copter 
Company, Freising, 
Oktober 2024).
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Bereits seit 100 Jahren steht hoch über der Isar 
zwischen Rudlfing und Hangenham eine Natur-
freunde-Hütte, die bis heute ein beliebtes Aus-
flugsziel für Erholungssuchende und Naturlieb-
haber aus nah und fern ist.

Wer sind die „Naturfreunde“?
Die Naturfreundebewegung, deren deutscher Ver-
band heute „NaturFreunde Deutschlands e. V.“ 
heißt, war 1895 aus der Arbeiterbewegung heraus in 
Wien entstanden und breitete sich schnell aus. Die 
Freisinger Gruppe gibt es bereits seit 1912. Sie wur-
de von Wilhelm Fleschhut, 1883 in Kempten gebo-
ren und seit 1907 „Naturfreund“, seit 1909 Mitglied 
der SPD, gegründet. Fleschhut war Schriftsetzer in 
der Druckerei Franz Paul Datterer und später Ge-
werkschaftssekretär. Er wohnte zunächst in Neu-

stift, Landshuter Straße, später am Goldberg in der 
heutigen Ferdinand-Zwack-Straße. Fleschhut lei-
tete die Freisinger Naturfreunde bis Januar 1924, 
bis 1933 war er Zweiter Vorsitzender, Schriftführer 
und Kassier, 1949/50 nochmals Zweiter Vorsitzen-
der. Darüber hinaus war er bis 1933 in verschiede-
nen Funktionen tätig, so im Ortsvorstand der SPD, 
dem „Rabattsparverein“, als Schöffe am Amtsge-
richt und nicht zuletzt publizistisch beim „Freien 
Gewerkschafter“, dem Wochenblatt des Freisinger 
sozialistischen Milieus.1

Von Milieus, definiert durch die wirtschaftliche 
Situation, durch gemeinsame Werte und Traditio-
nen, wurde das Leben vieler Menschen seinerzeit 
nicht unmaßgeblich bestimmt. In Freising prägend 
war zweifellos das katholische Milieu, aber als 
Folge der Gründung großer Industriebetriebe mit 

100 JAHRE 
NATURFREUNDE-HÜTTE 
HANGENHAM

VO N
WERNER HABERMEYER UND GUIDO HOYER

–  1 0 0  J A H R E  N A T U R F R E U N D E - H Ü T T E



Abb. 1: Die 
Mariensäule in 
Reichertshausen 
im Herbst 2024
(Stadtarchiv 
Freising, 
Fotosammlung).
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Durch den Ort Reichertshausen führt die Bundes-
straße 301, die Deutsche Hopfenstraße. Etwa in 
der Mitte des Ortes, geografisch gesehen auf dem 
höchsten Punkt (512 ü. NN) mit der Pfarrkirche St. 
Stephanus, hat sich im Laufe der Zeit ein Zentrum 
gebildet. Dieses wird begrenzt durch den ehema-
ligen Pfarrhof auf der Nordseite sowie nun neuer-
dings durch das Feuerwehr- und Bürgerhaus auf 
der Südseite der Straße. Das sogenannte „Frauen-
gartl“ und die Kirche im Süden und Westen gren-
zen die Ortsmitte endgültig ab. Nachfolgend wird 
das Augenmerk auf das Frauengartl gerichtet, das 
im Volksmund so genannt wird, weil in einem klei-
nen Garten eine Statue „unserer lieben Frau“ steht. 

Der Anlass 
Deutschland und Frankreich standen sich 1870 
wieder einmal auf dem Schlachtfeld gegenüber, der 
sogenannte deutsch-französische Krieg war ausge-
brochen.1 Der Vorwand zu diesem Krieg bot sich 

Frankreich in der Kandidatur eines hohenzolleri-
schen Prinzen auf den spanischen Königsthron.2 
In Wirklichkeit wollte es dem Machtzuwachs 
Preußens ein Ende machen. Nach der Kriegserklä-
rung vom 19. Juli 1870 zogen mit den vereinigten 
deutschen Truppen auch die Bayern in einer Stär-
ke von zwei Armeekorps nach Frankreich. Die Aus-
einandersetzung verlief letztlich erfolgreich für 
Deutschland, worauf schon am 28. Januar 1871 ein 
Waffenstillstand, am 26. Februar 1871 der Vorfrie-
de von Versailles und am 10. Mai 1871 der Friedens-
vertrag geschlossen wurden.3 

Ein Dorfpfarrer mit Herz und Verstand
Zur Zeit dieses Krieges war in Reichertshausen Dr. 
Johann Baptist Prechtl der Pfarrer am Ort (1858-
1874).4 Im Markt Lauterhofen in der Oberpfalz 
geboren, wurde er am 12. August 1838 zum Pries-
ter geweiht. Schon drei Jahre danach ging er nach 
München, um sich geschichtlichen Studien zu wid-

150 JAHRE MARIENSÄULE
IN REICHERTSHAUSEN

VO N
ADOLF WIDMANN

Vom Denkmal für den Frieden zum Kriegerdenkmal

–  1 5 0  J A H R E  M A R I E N S Ä U L E



Abb. 1: Waldbad, o.D., 
wohl 1960er Jahre 
(Fotosammlung 
Stoeber).
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Auf den frühen Katasterplänen vom Anfang des 
19. Jahrhunderts sind im Bereich des Nandlstädter 
Forstes einige Quellen- und Bachläufe zu erken-
nen. Diese natürlichen Quellen wurden genutzt, 
um gegen 1880 einen künstlichen Weiher anzule-
gen.1 Die Motivation war wohl vor allem ökonomi-
scher Natur: Man brauchte die Weiher in den Win-
termonaten für das Eis, mit dem man die (Bier-)
Keller in Nandlstadt befüllte, um damit die Lage-
rung des Bieres über den Sommer hinweg sicher-
zustellen. Das Eisausheben wurde bis in die 1950er 
Jahre fortgeführt.2 
Zum Baden benutzte man den Weiher wohl nicht. 3 
Anders als heute wurde das Sport- und Freizeit-
baden erst im Lauf des 19. Jahrhunderts gesell-
schaftsfähig. Neben Ärzten empfahlen Pädagogen 
das Schwimmen, wie Johann Christoph Friedrich 
GutsMuths (1759-1839). Mit seinem 1798 erstmals 
erschienenen „Kleine[n] Lehrbuch der Schwimm-
kunst“ begründete GutsMuths die systematische 
Schwimmausbildung in Deutschland.4 Ein beson-
deres Augenmerk im Hinblick auf die Schwimm-

ausbildung legte das Militär, seit 1823 gehörte das 
Schwimmen in Bayern zur militärischen Ausbil-
dung.5 Das führte dazu, dass in vielen Garnison- 
städten Militärschwimmbäder gebaut wurden. Das 
Besondere daran war, dass die Bäder von Beginn 
an auch für Zivilpersonen geöffnet waren. Vieler-
orts wurden an Flüssen öffentliche Bäder einge-
richtet. Man bezeichnete sie häufig als „Freibad“ 
oder „Volksbad“. In Freising wurde die Militär-
schwimmschule zum Beispiel im Jahr 1864 eröff-
net und von Anfang an auch von der (männlichen) 
Stadtbevölkerung genutzt.6

Zurück zu Nandlstadt: Hier wurde im Sommer 
1932, rund 50 Jahre nach der Anlage des Weihers, 
das Waldbad in seiner heutigen Form gebaut.7 Das 
Bezirksamt Freising befürwortete das Bauvorha-
ben und teilte dem Arbeitsamt Freising mit: Die 
Errichtung eines Volksbades in Nandlstadt nach Maß-
gabe der beiliegenden Planskizzen und Kostenanschlä-
ge wird zur Durchführung im freiwilligen Arbeits-
dienst wärmstens befürwortet […] In der rund 1000 
Einwohner zählenden Marktgemeinde Nandlstadt war 

BADEN IM WALD

VO N
ISABELLA HÖDL-NOTTER

Eine kleine Geschichte des Nandlstädter Waldbades

–  N A N D L S T Ä D T E R  W A L D B A D



Abb. 1: Blick in den 
Fürstengang zwischen 
Freisinger Dom und ehem. 
Fürstbischöflicher Residenz 
von Osten. Die Gemälde 
in der unteren Reihe bilden 
den Landschafts-Zyklus 
von Gappnigg, darüber 
Kartuschen mit Wappen 
und Biographien sowie Por-
traits der Bischöfe Freisings. 
(Foto: Wolfgang Rieger).
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Der Fürstengangzyklus des  
Valentin Gappnigg
Valentin Gappnigg starb 1736 im September in 
Oberwölz (Steiermark). Soviel weiß man, oder ver-
mutet zu wissen. Wann er geboren wurde, oder was 
er sonst schuf, darüber ist rund 300 Jahre später für 
diesen Maler nicht viel bekannt. Man bezieht sich 
auf einen Schrieb in seinem Sterbejahr, wo er auf 
sein hohes Alter von 74 Jahren verweist. Das wür-
de bedeuten, er wurde 1662 geboren, genau weiß 
man es nicht. Es gib kein Dokument. Auch die Her-
kunft ist unbekannt. Verlässlich geben zumindest 
die Taufmatrikeln aus Oberwölz Auskunft: Seine 
Frau Eva Rosina brachte ein Mädchen zur Welt, 
vier weitere (Mädchen) sollten folgen. Auch ono-
mastisch ist der Name „Gappnigg“ nicht eindeutig 
zuzuordnen, am ehesten in die damals slowenisch-

deutsche Grenzregion, das heutige Südkärnten. 
Warum ihn sein Weg als Ausführender eines Krea-
tivjobs in das weitab jedes einschlägigen Zentrums 
gelegene obersteirische Oberwölz geführt hat, ist 
völlig unklar. Auch von seinem Schaffen vor Ober-
wölz ist nichts bekannt. Es ist anzunehmen, dass 
es nicht anders gelaufen ist, als heutzutage: „mit-
telloser Künstler sucht Betätigung“. In Oberwölz 
waren 1692 an der Pfarrkirche St. Maximilian die 
Ziffernblätter des Kirchturms zu zeichnen zum 
Preis von 12 Gulden. Ansonsten betätigte er sich 
als Fassmaler und aus dem Jahr 1698 ist gesichert, 
dass der die Figur des Johann Nepomuk im Schloss 
im nicht weit entfernten Obermurau schuf. 

In Oberwölz lebte die zugezogene Familie völlig 
isoliert. Mit Fremden, die einen andersartigen Dia-
lekt sprachen, ging man damals genauso um wie 

VON DER 
HEIMATGESCHICHTE ZUR 
REGIONALENTWICKLUNG

VO N

KARL-HEINZ EINBERGER, PETER BLUM,
HANNES HOFFERT-HÖSL,  BARBARA STANDKE 

UND JÖRG EWALD

Wiederentdeckung der Landschaften des Valentin Gappnigg 
durch Citizen Science

–  W I E D E R E N T D E C K U N G  V O N  G A P P N I G G S  L A N D S C H A F T E N



DAS RAB-WALDLAGER 
UND DER
REICHSAUTOBAHNBAU 
IM RAUM FREISING

VO N
ERNST KELLER

Abb. 1: Erste Erd-
arbeiten im Moos 
bei Fürholzen durch 
Arbeiter der Münchner 
Baufirma Sager & 
Woerner, Frühjahr 1936 
(Sammlung Erika De 
Zorti, Fürholzen).

–  F A C H B E I T R Ä G E
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Unweit des Hetzenhausener Funkturms fällt eine 
etwas ungewöhnliche Lichtung im Wald auf, deren 
Herkunft nur noch wenigen älteren Bewohnern 
aus den umliegenden Dörfern bekannt sein dürfte. 
Auf dem freien Platz, ungefähr in der Größe eines 
Fußballfeldes, befand sich einst ein Wohnlager für 
Arbeiter der Reichsautobahn (RAB), das sogenann-
te „RAB-Waldlager Hetzenhausen“. Das Areal ge-
hört heute zur Gemeinde Neufahrn bei Freising. 
Erst im Jahr 2023 wurden von örtlichen Landwir-
ten die letzten Betonfundamente der ehemaligen 
Baracken ausgehoben und entsorgt.

Das Lager entstand im Zuge des Autobahnbaus 
der heutigen A 9, genauer: beim letzten Abschnitt 
der Nord-Süd-Verbindung Berlin-München, der 
rund 30 Kilometer langen Teilstrecke Dirnisma-
ning-Wolnzach, die durch das Gebiet des damali-
gen Bezirksamtes Freising (des heutigen Landkrei-
ses) führte. Beim Bau dieses Abschnitts, der vom 
Bauunternehmen Sager & Woerner im Frühjahr 
1936 begonnen und am 4. November 1938 fertigge-
stellt wurde, konnten die zeitlichen Vorgaben eige-
halten werden.1

Der Bau der Reichsautobahnen, deren Planung 
in die Zeit der Weimarer Republik zurückreicht, 
wurde von den Nationalsozialisten in besonderer 
Weise propagandistisch ausgeschlachtet. Unter 
anderem deklarierte man den Autobahnbau als Ar-
beitsbeschaffungsmaßnahme, um die Arbeitslosig-
keit reduzieren zu können. Wie wir heute wissen, 
hatte dies tatsächlich kaum Auswirkungen auf den 
Rückgang der Arbeitslosigkeit Mitte der 1930er 
Jahre, ursächlich hierfür war vielmehr die sich auf-
hellende Weltwirtschaft. Als Deutschland 1939 den 
Zweiten Weltkrieg begann, waren insgesamt 3.300 
Kilometer an Reichsautobahn-Strecken fertigge-
stellt. Infolge des Krieges kam es bald zu einem 
spürbaren Arbeitskräftemangel. In der Folgezeit 
wurden deshalb auch Zwangsarbeiter, Kriegsge-
fangene sowie Häftlinge aus Konzentrationslagern 
eingesetzt. 1941 und 1942 wurden die Arbeiten an 
den Reichsautobahnen zunehmend eingeschränkt, 
ab 1943 kamen sie weitgehend zum Erliegen. Ge-
gen Ende des Krieges dienten einzelne Abschnitte 
der Reichsautobahnen – wie im Raum Freising – 
der deutschen Luftwaffe als Behelfsflugplätze.2

Zum Baubeginn der Teilstrecke 
Dirnismaning-Wolnzach im Frühjahr 1936

–  R A B - W A L D L A G E R  U N D  R E I C H S A U T O B A H N



Räume für den Historischen 
Verein Freising:  
Die Sanierung und neue 
Nutzung des Benkerhauses 
an der Kochbäckergasse

Wohnsitz eines Freisinger Gelehrten
Viele Freisinger erinnern sich an Prälat Dr. Sig-
mund Benker (1927-2018), der durch sein jahr-
zehntelanges Wirken in der Erzdiözese München 
und Freising und in der Domstadt bekannt gewor-
den war. Nur wenige wussten, dass der Gelehrte 
seinen Wohnsitz mitten in der Freisinger Altstadt 
hatte: in der Kochbäckergasse, einer der alten Gas-
sen Freisings. Dort war der Mittelpunkt seines Ar-
beitslebens. Hier hatte er sich eine umfangreiche 

Bibliothek mit unterschiedlichen Schwerpunkten 
aufgebaut, die er während seines arbeitsreichen 
Lebens als „Kraftwerk“ für seine verschiede-
nen Berufe nutzte: als Subregens des Freisinger 
Priesterseminars, als Diözesankonservator, als 
Gründungsdirektor des von ihm aufgebauten Diö-
zesanmuseums, als Leiter des Archivs des Metro-
politankapitels in München und vor allem als Chef 

der Freisinger Dombibliothek. Äußerliche Aner-
kennung für Sigmund Benkers Lebensleistung war 
der Titel eines päpstlichen Ehrenprälaten, der ihm 
Anfang der achtziger Jahre verliehen wurde. Auf-
grund seines Einsatzes für die Kulturstadt Freising 
und seiner wissenschaftlichen Tätigkeit für Histo-
rie, Kunstgeschichte und Denkmalpflege in unserer 
Stadt zeichneten ihn 2004 der damalige Oberbür-
germeister Dieter Thalhammer und der Freisinger 
Stadtrat mit der Goldenen Bürgermedaille aus.

Hausgeschichte
Das Haus in der Kochbäckergasse 1 erwarben 
Benkers Eltern, Leonhard (1891-1966) und Emmy 
(1894-1956), die als geborene Herbstbuchner aus 
einer alten Freisinger Familie stammte, in den 
1930er Jahren. Benkers Großvater, Johann Evan-
gelist Herbstbuchner (1861-1934), der in seinem 
stattlichen Haus an der Oberen Hauptstraße 26, 
heute besser bekannt als „Härtingerhaus”, seinem 
Beruf als Buchbindermeister nachging, musste sein 
Haus zu dieser Zeit verkaufen. 

Das frei stehende zweigeschossige Gebäude in 
der Mitte des schmalen Weges hat fünf Fenster-
achsen, es ist als einziges historisches Anwesen in 
der Gasse traufständig.                     

Die städtische Denkmalliste weist das Haus als 
erhaltenswertes, sein städtebauliches Umfeld prä-
gendes Gebäude aus. Im Westen öffnet sich ein 
kleiner Hofraum, der an das Nachbargrundstück 
grenzt. Nördlich schließt ein größeres Grundstück 
an das Nachbaranwesen und die Kochbäckergasse 
an, es wird als „Hof und Garten“ bezeichnet.                 

Im Zuge mehrerer Baumaßnahmen wurden in 
der Vergangenheit unter anderem die Reste einer 
kleinen Landwirtschaft mit Kuhstall beseitigt. Sig-
mund Benker beauftragte 1986 Johann Sarreiter 
vom Baureferat der Erzdiözese München und Frei-

KURZ
NACHRICHTEN

Dr. Sigmund Benker (1927-2018) (Foto: Irene Haslberger).



sing mit dem Umbau und der Erweiterung des An-
wesens. Sarreiter errichtete auf der Westseite des 
Hofs einen Nebentrakt, der sich an den Altbau an-
schließt. Das neue Gebäude erhielt zwei Garagen 
und Abstellräume im Erdgeschoss. In das erste 
Obergeschoss wurden ein kleines Wohnapparte-
ment und ein ca. 42 m² großer Bibliotheksraum 
eingebaut.

Gründung einer Stiftung
Sigmund Benker beabsichtigte schon längere Zeit 
seine umfangreiche Privatbibliothek, die von ihm 
zusammengetragene Sammlung von Kunstgegen-
ständen und die Immobilie an der Kochbäckergas-
se in eine Stiftung einzubringen. Stiftungszweck 
sollte die Förderung von Kunst und kulturge-
schichtlichen Denkmälern, insbesondere die Er-
haltung und Mehrung des öffentlich zugänglichen 
Kulturguts im Bereich der Stadt Freising, vor allem 
von Bibliotheks- und Museumsgut sein. Am 4. Mai 
2011 wurde die „Stiftung Dr. Benker” als selbstlos 
tätige Stiftung des bürgerlichen Rechts von der Re-
gierung von Oberbayern anerkannt und damit ge-
setzlich wirksam. 

Sanierung und Neunutzung 
Die schon länger notwendige Sanierung des An-
wesens in der Kochbäckergasse nahm die „Stiftung 
Dr. Benker” in den Jahren 2023/24 in Angriff. Nach 
Abschluss der Arbeiten ist eine neue Nutzung des 
Benkerhauses vorgesehen: Es soll als Archiv, Bib-
liothek und Geschäftsstelle zur Verfügung stehen. 
Wissenschaftlich wertvolle Bücher und Hand-
schriften aus dem Nachlass Sigmund Benkers 
werden gemeinsam mit der Bibliothek sowie der 
Fotosammlung des Historischen Vereins Freising 
im Benkerhaus ihren Platz finden. Ferner werden 
dort die Geschäftsstellen der „Stiftung Dr. Benker” 

–  K U R Z N A C H R I C H T E N
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und des Historischen Vereins Freising unter-
gebracht. Der frühere Bibliothekstrakt und sein 
Dachgeschoss wurden zu einer geräumigen Woh-
nung ausgebaut. Das erneuerte Gebäude an der 
Kochbäckergasse hält damit das Andenken an den 
Gelehrten Dr. Sigmund Benker und dessen frucht-
bares Wirken in Freising in würdiger Weise wach.
Günther Lehrmann

Benkerhaus, Kochbäckergasse 1, neue Geschichtstafel 
(Foto: Stadtmuseum Freising).

Benkerhaus, Kochbäckergasse 1  (Foto: Kreisheimatpflege, Freising).



–  T E R M I N E

Bürger retten Bilder. 
2021 wurden aus Freisinger Familienbesitz fünf 
barocke Gemälde in die Sammlung des Histori-
schen Vereins geschenkt. 
Die Bilder stammen aus dem Brauereigasthof Furt-
ner in der Oberen Stadt.  
Vieles spricht dafür, dass sie im Zuge der Säkula-
risation von 1803 von den damaligen Besitzern 
aus Freisinger Kirchengut, das zur Versteigerung 
stand, erworben wurden und dann über 200 Jahre 
im Furtnerbräu überdauerten.
4. Dezember 2024 - 23. Februar 2025
Mittwoch - Sonntag 11 - 17 Uhr
Dienstag 15 - 21 Uhr 

TERMINE

Objektsprechstunde – Was sind das für alte 
Sachen?
Hinweise unter: https://www.vhs-eching.de/pro-
gramm/kultur/kurs/Objektsprechstunde/25-1200
Bitte senden Sie eine Woche vor dem Termin eine 
Fotografie und ein paar Informationen zu Ihrem 
Objekt an das Gemeindearchiv (gemeindearchiv@
eching.de)
17. Januar 2025, 14.00 Uhr bis 18.00 Uhr,
vhs Eching, Roßbergerstr. 8, Eching

Im Säulenwald - Bauforschung an der 
Freisinger Domkrypta
Vortrag PD Dr.-Ing. Christian Kayser, München
27. Januar 2025, 19.30 Uhr,
Kleiner Saal im Asamgebäude Freising

Verfemt – Verfolgt – Vernichtet
Freisinger jüdische Familien, ihre Verfolgung und 
Ermordung in der NS Zeit
Vortrag Dr. Guido Hoyer, Freising 
24. Februar 2025, 19.30 Uhr,
Kleiner Saal im Asamgebäude Freising

Der Klerus der Erzdiözese München und 
Freising in der Zeit der nationalsozialis-
tischen Herrschaft 
Vortrag Dr. Thomas Forstner, Berlin
24. März 2025, 19.30 Uhr,
Kleiner Saal im Asamgebäude Freising

Die fünf franziskanischen Märtyrer, unbekannter Maler, 1629,
(Foto: Stadtmuseum Freising, Christian Willner).
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FREISINGER KORBINIANSLINDE
Entstehen und Vergehen eines sagenhaften Baumes

ENERGIEWENDE VOR 100 JAHREN
Der Mittlere-Isar-Kanal und das Kraftwerk Pfrombach bei Moosburg

1250 JAHRE ECHING 
Überblick zur vor- und frühgeschichtlichen Besiedlung
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  Ich bestelle ein Abonnement der Zeitschrift Frigisinga und erhalte jährlich zwei Hefte zum Preis von 19,- Euro*. 
2024 umfasst das Abonnement nur ein Heft (Herbstausgabe) zu 9,50 Euro*. Das Abonnement gilt für ein Jahr und 
verlängert sich automatisch bis auf schriftlichen Widerruf. 

Das nächste Heft erscheint im Frühjahr 2025.

EMPFÄNGER

Landratsamt Freising

Landshuter Straße 31

85356 Freising

BEZAHLUNG

 Ich bezahle gegen Rechnung.

 Der Rechnungsbetrag soll von meinem Konto  
 abgebucht werden:

 
IBAN

 
Datum, Unterschrift

 * Alle Preise inkl. MwSt. und zzgl. Versandkosten.

Heft 1 Frühjahr 2024 Heft 2 Herbst 2024 Heft 3 Frühjahr 2025
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